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Eine Visualisierung der Arealzufahrt des Kasernenneubaus, rechts das Kommandogebäude.
Bilder: pd/Armasuisse

So sollen die neuen Unterkunftsgebäude der Kaserne Auenfeld aussehen.

Neubau spielt Stadtkaserne frei
285 Millionen Franken will der Bund in Frauenfeld in den Ausbau der Kaserne Auenfeld investieren. Für die erste von
vier Bauetappen sollen schon im Frühling 2017 die Bagger auffahren. Nach Plan stehen zehn Jahre später alle Neubauten.
MATHIAS FREI

FRAUENFELD. Die Rechnung ist
schnell gemacht: Ist im Auenfeld
die erste Ausbauetappe durch,
kann der Standort Stadtkaserne
aufgelöst werden. Das liest man
im Bericht zum Vorprojekt des
Auenfeld-Ausbaus. Die erste
Etappe liegt derzeit in einem
militärischen Plangenehmi-
gungsverfahren, also einer Art
unverbindlicher Anhörung, öf-
fentlich auch. Die VBS-Immobi-
lienverwaltung Armasuisse hat
dafür Investitionen in der Höhe
von 105 Millionen Franken vor-
gesehen. Nach Plan wird zwi-
schen April 2017 und Dezember
2020 gebaut. Die Übergabe der
ersten Ausbauetappe soll im
darauffolgenden Januar erfol-
gen. «Voraussichtlich 2021, nach
Umzug in die Kaserne Auenfeld,
endet die militärische Nutzung
der Stadtkaserne», sagt der Ar-
masuisse-Mediensprecher Kaj-
Gunnar Sievert.

«Riesige Chance für Stadt»

Das sei ein positives Zeichnen
für Frauenfeld, sagt Stadtbau-
meister Christof Helbling. Er
spricht von einer «riesigen
Chance, die sich uns eröffnet»
und meint dabei die Auflösung
des militärischen Standortes in
der Innenstadt. Darüber hinaus

wisse auch das Ausbauprojekt zu
überzeugen, sagt Helbling.

«Der Waffenplatz Frauenfeld
ist einer der wichtigsten Waffen-
plätze der Schweizer Armee»,
heisst es im Vorprojektbericht.
Die Anlage solle auch in Zukunft
«hauptsächlich durch den Lehr-
verband Führungsunterstüt-
zung» genutzt werden, sagt Ar-
masuisse-Mediensprecher Sie-
vert. Mit der Schliessung diver-
ser Aussenstandorte und der
Konzentration auf das Auenfeld

werde der Standort Frauenfeld
«gestärkt und solle langfristig
militärisch genutzt werden».

Platz für tausend Personen mehr

Die in Frauenfeld vorgesehe-
nen Investitionen von gesamt-
haft 285 Millionen Franken
stützen die Aussagen des Arma-
suisse-Mediensprechers. Im
Endausbau liegt die planmässige
Vollbelegung bei 1700 Armee-
Angehörigen. Heute haben im
Auenfeld maximal 700 Personen

Platz. Für die weiteren Ausbau-
etappen sollen die Arbeiten 2020
respektive 2022 und 2024 begin-
nen. 2027 soll der gesamte Aus-
bau abgeschlossen sein.

Das Ausbauprojekt basiert auf
der bestehenden Gebäudesub-
stanz (erstellt in den Jahren 1983
bis 1986 sowie 1996 bis 2000),
die komplett saniert wird. Dazu
kommen aufgrund der anvisier-
ten höheren Kapazität mehrere
Umbauten und Neubauten. Falls
der Ausbau nicht realisiert wird,

müssten gemäss Vorprojektbe-
richt 70 Prozent der vorgesehe-
nen Mittel in die Sanierung der
heutigen Standorte investiert
werden. Durch den Kasernen-
ausbau erhofft sich die Arma-
suisse auf eine Betriebsdauer
von 35 Jahren Einsparungen
über rund 140 Millionen Fran-
ken.

Verpflegung, Spital, Unterkünfte

In der ersten Etappe ist ein
Ersatzneubau eines Verpfle-
gungszentrums vorgesehen. So
können in zwei Schichten je 850
Personen verpflegt werden. Zum
Kochen und Essen wird in der
Bauzeit eine Ausbildungshalle
umgenutzt. Weiter gibt es ein
neues medizinisches Zentrum
für hundert Patienten, ein neues
viergeschossiges Unterkunftsge-
bäude für 600 Personen (alle
Bauten in energieoptimierter
Bauweise) sowie drei neue Aus-
bildungs- und Einstellhallen. Zu-
dem wird das Kommandogebäu-
de um zwei Etagen aufgestockt,
ebenfalls energieoptimiert. Auf
den neuen Gebäuden sind Pho-
tovoltaikanlagen geplant. Einzel-
ne Bauten weisen das Eco-Nach-
haltigkeitslabel auf, das Bauma-
terialien bezeichnet, die energie-
arm produziert und schliesslich
auch so entsorgt werden. Der
produzierte Strom wird laut Ar-
masuisse-Mediensprecher Sie-
vert vollumfänglich für das aus-
gebaute Kasernenareal sowie
das benachbarte Rechenzen-
trum (siehe Text unten) genutzt
werden.

In den folgenden Bauetappen
werden drei weitere Ausbil-
dungs- und Einstellhallen ge-
baut. Zudem ist nebst der Be-
standessanierung auch geplant,
einen neuen Werkhof, Logistik-
gebäude und ein weitere Trup-
penunterkunft zu erstellen.

Bild: Thomas Wunderlin

Christof Helbling
Stadtbaumeister
Stadt Frauenfeld

Budget
Braucht noch das
Ja aus Bundesbern
Der Kasernen-Ausbau Auen-
feld muss noch die eine oder
andere politische Hürde neh-
men. «Das Geld für die erste
Ausbauetappe wurde vom
Parlament noch nicht gespro-
chen», sagt die Thurgauer
Nationalrätin Edith Graf-Lit-
scher (SP, Frauenfeld). Graf-
Litscher gehört der Sicher-
heitspolitischen Kommission
(SiK) des Nationalrats an. Die
erste Bauetappe ist gemäss
Graf-Litscher Teil der Armee-
botschaft 2016, welche vom
Bundesrat Ende Februar ver-
abschiedet wird. Der weitere
Fahrplan: Behandlung in der
SiK des Ständerats im zwei-
ten Quartal 2016, Beratung
im Ständerat in der Sommer-
session, Behandlung in der
SiK des Nationalrats im drit-
ten Quartal und Beratung im
Nationalrat in der Herbst-
session. Am 18. April lassen
sich die beiden SiKs auf dem
Waffenplatz Frauenfeld über
die Armeebotschaft 2016 in-
formieren. (ma)

Zwei Grossprojekte in nächster Nähe
Die Armasuisse will bis 2027 die Kaserne Auenfeld ausbauen. Dazu gehört nebst
den Hochbauten auch eine grosse Parkieranlage. Zudem ist der Bau eines
Rechenzentrums geplant. Ob dieses später ausgebaut wird, steht noch nicht fest.

Quelle: Armasuisse, Karte: sgt

Gemeinderat
sorgt sich ums
Schlossmuseum
FRAUENFELD. Ein möglicher Weg-
zug des Historischen Museums
beschäftigt auch den Frauenfel-
der Gemeinderat. Kurt Sieber
(SVP) hat dazu am vergangenen
Mittwoch eine Einfache Anfrage
eingereicht. Obwohl der Kanton
Thurgau der Eigentümer ist, be-
unruhige ihn, dass das Histori-
sche Museum den Standort in
Frauenfeld aufgeben könnte.
Wie unsere Zeitung kürzlich be-
richtete, muss die Thurgauer
Regierung nach der Erörterung
einer Arbeitsgruppe des Depar-
tements für Erziehung und Kul-
tur bis im Frühling über die Zu-
kunft des Historischen Museums
entscheiden. Weiter seien für ei-
nen Umzug umfassende Projekt-
arbeiten, ein Grossratsbeschluss
sowie eine Volksabstimmung nö-
tig, die einen Umzug frühestens
in fünf Jahren ermöglichen.

Was passiert im Fall der Fälle?

Gemeinderat Kurt Sieber stellt
dem Frauenfelder Stadtrat des-
halb die Frage, ob das Bewusst-
sein für einen möglichen Verlust
in der kulturellen Vielfalt vor-
handen sei und ob allfällige
Massnahmen dagegen ergriffen
worden seien. Sieber fragt weiter,
ob der Stadtrat die zuständigen
Behörden und Kommissionen
des Kantons über einen mögli-
chen Wegzug kontaktiert habe.
Zudem will Sieber wissen, ob
sich der Stadtrat Gedanken über
eine mögliche Nutzung des
Schlosses gemacht hat und ob
darüber bereits Gespräche mit
den Verantwortlichen des Kan-
tons stattgefunden haben.
Schliesslich fragt der SVP-
Gemeinderat, ob die Stadt das
Schlossmuseum selbst nutzen
könnte und wie viel dieses Vor-
gehen kosten würde. (sko)

Ruf nach weniger
Investitionen
FRAUENFELD. Zwei Jahre hinter-
einander habe der Stadtrat dem
Gemeinderat ein Budgetdefizit
von fast 1,7 Mio. Franken vorge-
legt: So beginnt eine am vergan-
genen Mittwoch eingereichte
Einfache Anfrage von Gemein-
derat Fredi Marty (MproF) be-
treffend Budgetplanung des
Stadtrates. Marty beanstandet
darin, dass «der Gemeinderat die
politische Verantwortung für die
Stadtfinanzen zu wenig wahr-
nimmt». Nun will er vom Stadt-
rat wissen, ob dieser bereit ist,
die jährlichen Kulturbeiträge
von über einer halben Mio. Fran-
ken zu kürzen, einen absoluten
Stellenstop durchzusetzen und
fürs Sparen auf externe Berater,
Gutachter und Fachexperten zu
verzichten. Zudem fragt er nach
der Erarbeitung eines aus-
geglichenen Budgets 2017 und
einer Senkung der hohen
Investitionen. (sko)

Ein Hochhaus mit geheimem Inhalt für 130 Millionen
FRAUENFELD. Nebst dem Kaser-
nenausbau Auenfeld hat die
Armasuisse in Frauenfeld noch
ein zweites Grossprojekt auf dem
Plan. Derzeit liegt auch das mili-
tärische Plangenehmigungsver-
fahren für die erste Etappe des 30
Meter hohen Rechenzentrums
«Campus» auf.

Zivile und militärische Nutzung

Dieser Neubau soll in nächs-
ter Nähe zur neuen Kaserne an
der Militärstrasse zu stehen
kommen. Investitionen in der
Höhe von 130 Millionen Franken

sind vorgesehen. Laut Vorpro-
jektbericht soll die Bauphase von
Mai 2017 bis Juni 2019 dauern.
Dann folgt die Testphase der
Nutzer. Offizieller Mietbeginn ist
Juli 2020. Genutzt wird das Re-
chenzentrum nämlich nicht nur
militärisch, sondern auch zivil.
Mieter sind nebst der Führungs-
untersützungsbasis des VBS
auch das Bundesamt für Infor-
matik und Telekommunikation
aus dem Eidgenössischen Fi-
nanzdepartement und das Infor-
matik-Service-Center des Eid-
genössischen Justiz- und Polizei-

departements. Welche Datenin-
halte in Frauenfeld gespeichert
werden, ist nicht bekannt.

Eines von vier Rechenzentren

Grundlage des Projekts in
Frauenfeld ist ein im Sommer
2014 vom Bundesrat verabschie-
detes Konzept für den neuen Re-
chenzentrumsverbund der Bun-
desverwaltung. Laut Konzept ist
im Raum Bern ein ziviler Stand-
ort geplant, hinzu kommen zwei
geheime militärische Anlagen.
Das Rechenzentrum «Campus»
komplettiert den Verbund. «Bei

einer Nichtrealisierung oder
zeitlichen Verzögerung des Vor-
habens stehen ungenügende Re-
chenzenterkapazitäten zur Ver-
fügung», heisst es im Vorprojekt-
bericht. In welcher Grössenord-
nung Speicherkapazitäten er-
stellt werden, ist nicht bekannt.
Auch erhofft sich die Armasuisse
Einsparungen bei den Betriebs-
kosten und dem Energiever-
brauch, verglichen mit der der-
zeitigen Infrastruktur. Für das
Rechenzentrum «Campus» sind
drei weitere Bauetappen in Aus-
sicht gestellt. Dazu sagt Arma-

suisse-Mediensprecher Kaj-
Gunnar Sievert: «Sollte sich der
Bedarf für zusätzliche Etappen
bestätigen, werden die entspre-
chenden Schritte für die Planung
und Bewilligung eingeleitet. Eine
Beantragung im Immobilienpro-
gramm der Armee ist nicht vor
dem Jahr 2023 zu erwarten.»

20 Vollzeitstellen geplant

Die Ausmasse des Rechen-
zentrums lassen aufhorchen. Mit
einer Höhe von 30 Metern wird
der Neubau von der Stadt her
hinter dem Galgenholz zu erken-

nen sein. Gemäss Stadtbaumeis-
ter Christof Helbling gelten Ge-
bäude ab 25 Metern Höhe als
Hochhaus. Der Hauptbau, der
für die weiteren Etappen dupli-
ziert würde, hat eine Grund-
fläche von 64 Metern mal 27
Meter. Die Erschliessung erfolgt
über einen 17 Meter hohen Kopf-
bau. Die Personalbelegung sieht
20 feste und bis zu 60 temporäre
Arbeitsplätze vor. Die Abwärme
des Neubaus soll von der Kaser-
ne und anderen externen Ener-
gieabnehmern als kalte Fern-
wärme genutzt werden. (ma)
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